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Deutscher Heeresbericht
vom 10. März.

Amtlich durch W T. B.

Großes Hauptquartier, 18. Mürz.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen La Baesée-Kanal und dqy Scarpe 
(War die Gefechtetätigkeit rege. Bei Loos holten 
unsere Stoßtrupps 18 Gefangene aus den englischen 
Linien. Beiderseits von Arras drangen feindliche 
Brkund ngsr.bte: hingen von Batailkns3tärke gegen 
Unsere Stellungen vor. Meist wurden sie durch Feuer 
abgewiesen. Bei Roclincourt und Tolloy wurde einge­
drungener Gegner im Nahkampf geworfen und ließ 
Ötne Anzahl Cef ärgerer in unserer Hand.

Zwischen Arras und der Oise haben die Engländer 
Und Franzosen in dem von uns planmäßig aufgegebenen 
Geländestre.fea ursere früheren Stellungen und 
mehrere Ortcohcften, darunter Ba paume, 
Féronne.' Roye und Noyon besetzt. Unsere 
Sicherungen Egten dem Feinde erhebliche Verluste 
ku und wic’ ea dann, wie befohlen, aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen im Morgen­
grauen zwei französische Kompagrien das von uns am 
16. Marz gewonnene Grabenstück nördlich der Cham- 
brettes-Fe an. Der Vorstoß scheiterte. An der 
Combres-Höhe und bei N a i z e у nördlich von 
St. M і h і e 1 brachen Sturmtrupps in die französische 
Stellung ein und kehrten mit 20 Gefangenen zurück.

• e •e

Von der Küste bis zur Oise hatte klares Wetter 
(gesteigerte Fliegertätigkeit zur Folge. In Luft­
kämpfen büßte der Feind 19, durch Abwehrfeuer drei 
Flugzeuge em. Leutnant Freiherr von Richt­
hofen schoß seinen 27. und 28., Leutnant Balda- 
mus semen 14. und 15. Gegner ab. Wir haben 3 Flug­
zeuge verloren.

Kameradschaftlichkeit
Es gab wieder einmal Bier in der Kantine. Sie war 

gerappelt voll und dick von Dunst und Qualm. Der 
Kamerad hinter dem Schanktisch hätte zwanzig Hände 
statt zweie haben können und sie ebenso flink wie 
jetzt regen müssen. Hundert Stimmen schwirrten und 
lachten durcheinander. Der Phonograph versicherte 
tmermüdl ch: „Kind, du kannst tanzen wie meine 
Fran . . .“ und versagte hartnäckig an derselben Stelle. 
Der Musketier Schumann, ein Tausendkünstler von 
Mechanikus — er legte auf die lateinische Endung 
seiner Berufsbezeichnung besonderen Wert —, mühte 
flieh umsonst, hinter den Grnnd der Störung zu kom­
men. Aber das Lied war schön, auch wenn es nicht 
Ku Ende gesp’elt wurde; er ließ dem launischen Kasten 
»ein Vergnügen und erwischte den eben frei werden­
den begehrten Platz a*i einem kleinen Tisch, wo drei 
gute Kamer.aden ihr Gläschen Bier tranken und ihre 
Zigarre rauchten. Da saßen der VizefoHwebel Lauten- 
fiack, Buchhalter von Beruf, der Unteroffizier Draeger, 
Keines Zeichens Landwirt, und ein zweiter Unteroffizier 
Xiamens Langnickel, der der lustigste Kerl von der 
(ganzen Kompagn’e u"d ein tüchtiger Soldat dazu war, 
der aber kaum hätte angeben können, was für ein 
Gewerbe er im Frieden trieb, denn er hatte keina.

Man redete vom Dienst und vom Bier, von Heimat 
und Fremde, von Krieg und von Frieden. Die vier 
Kameraden waren lange nicht so gemütlich vereint ge­
wesen, und da sie seit geraumer Zeit treue Freund­
schaft hielten und sich vortrefflich verstanden, eo 
verschieden auch êhedem ihre Schicksale gewesen sein 
moghteut begab sieh bald, das kleine Wunder, daß dec

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine Kampfhandlungen von Bedeutung, 

Mazedonische Front
Starke Angriffe der Franzosen zwischen 0 c h r і d a - 

und Prespa-See sind abgeschlagen worden« Der 
schwere Kampf um das Berggelände nördlich von

Die russische Revolution.
Das Schicksal des Zaren.

Priva (telegra mm.
Berlin, 18. März.

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Stockholm vom 
17.: Schon in der Beratung bei Rodzianko am 5. März 
muß die Einsetzung der parlamentarischen Regierung 
und die Absetzung des Zaren, ferner ein Plebiszit über 
die Regierungsform und sogar der Abdikationstext 
festgesetzt worden sein. Denn am frühesten Margen 
erschien der Palastkommandant General Wojeikow aus 
Żarsko je Słoto in Potei »borg und lud den Minister des 
Innern Protopopow, den Minister des Aeußern Po­
krowsky, den Kriegsminister General Belajew und den 
Präsidenten des Reichsrats Schtseheglowitow dringend 
zum Zaren, die sich auch sofort im Automobil nach 
Zarskoje Sselo begaben. Was sich dort abgespielt hat, 
weiß man nicht.

Am Dienstag entbot der Zar den Hofminister Grafen 
Frederick zu sich, ferner dessen Gehilfen, den Grafen 
Niroth, den Kommandanten des kaiserlichen Haupt­
quartiers Muzinowitsch und. den Oberhofrnarschall Gra­
fen Benckendorff. Mit Ausnahme des erstgenannten 
scheinen die Herren ihm dio weitere Gefolgschaft auf­
gekündigt zu haben. Denn als sich der Zar tags darauf 
nach dem Hauptquartier begeben wollte, war er ledig­
lich von dem Hofminister begleitet, dafür aber vom 
britischen Militärattache, Oberst Knox, und weiteren 
vier britischen Stabsoffizieren. Selbst der langjährige 
Leibarzt Botkin glaubte Zurückbleiben zu müssen. Der 
Kommandant des Hofzuges hatte am Mittwoch früh

Tisch inmitten des Trubels einsam wurde, als stünde 
er nicht mehr in der lauten Kantine in Feindesland, 
sondern in einer behaglichen Wirtschaft daheim, wo 
nach des Tages Last ein gemächFoher Umtrunk oder 
lustiger Becher lupf gehalten wird.

„Kinder,“ sagte Langnickel, als sie beim dritten 
Glase waren, schob die Hand in die rechte Hosen­
tasche und holte ein paar stählerne Nickel und Sech­
ser hervor, „da schreiben sie in den Zeitungen immer 
v8n der Finanzkraft des Deutschen Reiches. Aber mich 
armen Schlucker läßt das Febe Vaterland nichts davon 
merken, und wenn der Herr Feldwebel und Buchhalter 
nicht das nächste Glas bezahlt, muß ich trockenen 
Mundes dasitzen.“ *.

Alle lachten, und Lautensack hieß ihn eine neue 
Runde vom Schanktisch holen. Gewandt drängte sich 
Langnickpl durch die M/usse der Gäste und stellte 
schnell vier frische Gläser auf den Tiich. „'n bißchen 
geschnitten,“ bemerkte der Unteroffizier Draeger. 
„Man muß Gott für alles danken,“ entgegnete Muske­
tier Schumann. „Es sind teure Zeiten,“ warf Vize­
feldwebel Lautensack ein. „Aber wir halten’s aus und 
sagen: zum Wohl!“ schloß Langnickel, und die vier 
Kameraden hoben die Gläser, stießen an und taten 
einen herzhaften und genußreichen Schluck..

Der Phonograph hatte se’ne knarrende Musik ein­
gestellt, und ein paar sangeskundige Kameraden ließen 
statt seiner ihre Stimmen erschallen. Sie hüben das 
Lied vom Brunnen vor dem Tore an, und alle lauschten 
voll tiefer Andacht, denn jeler kannte so einen Linden­
baum daheim, in dessen Schatten er einmal geträumt 
hatte. Als das Lied schwieg, herrschte eh Weilchen 
ergriffene Stille. Als dann der Beifall laut wurde, 
kündete eich Lautensack eine frische Zigarre ад und

Monastir hat dem Gegner keine wesentlichen Er- 
folge gebracht Die beherrschenden Höhen, die auch 
nachts vergeblich angegriffen wurden, sind fest U 
unseren Händen.

Der Erste Generalquartiermeister 
Ludendorff.

vom Hofmeister persönlich die Order bekommen, dec 
Zug nach dem Hauptquartier zu begleiten. Als der Zug 
jedoch mit kleiner Gefolgschaft im Zarskoje Sseloer 
Bahnhof erschien, war angeordnet worden, daß dec 
Hofzug nach der Armeegruppe Ewerth zu fahren habe. 
Der Zar verlangte darauf. daÄ der Zug nach dem Haupt­
quartier des Generals Russki dirigiert werden solle. 
Dies wurde jedoch abgelehnt. Der Hofzug erreichte 
in der Nacht zum Donnerstag die Station Pieshif. Hier 
erwarteten zahlreiche Offiziere den Zaren, dem das 
Verlassen des Perrons verweigert wurde. Der Hofzug 
wurde ohne Begründung zurück nach Pskow dirigiert 
Der Zar war somit tatsächlich schon damals Gefangener 
der Parlamentsmehrheit. Alles andere angeb’ich im Na­
men des Zaren Geschehene erfolgte ohne Wissen des 
Zaren, lediglich durch Verfügung des bisherigen Mi­
nisteriums.

Auch Großfürst Michael war lediglich ein Spielzeug 
in den Händen der Dumarevolutionäre. In der Montags« 

,Sitzung der Verschwörer wurde dieser von Rodzianko 
vor die Alternative gestellt, entweder sich einem Ple­
biszit zur Kaiserwahl zu unterwerfen oder sofort in Haft 
genommen zu werden. Als der Großfürst darauf er­
widerte, hinter diesem ihm zugemuteten Plebiszit 
steckten wohl Revolutionsgedanken, rief ihm der mitin- 
wesende Dumaabgeordnete Tschingarew zu: „Zu denken 
haben nur wir, Sie aber lediglich sich der Ihnen ge­
stellten Alternative zu unterwerfen!“

i Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus Stockholm: 
„Dagens Nyheter“ berichtet aus Haparanda: Nach Frei-

I tag abend hier eingegangenen Petersburger Nachrich-

sagte:,, Ja, wann werden wir einmal wieder zur Ruhe 
kommen!“

„Mir soil’s gleich sein,“ erwiderte Langnickel. ,,Tch 
hab’ weder Weib noch Kind noch Haus und Hof da­
heim. Ich war ein rechter Bummelant, und der Krieg 
hilf, mich erst zu ’nem ordentlichen Kerl gemacht 
Ich steh’ hier draußen am rechten Fleck.“

„Gewiß,“ versetzte Draeger. „Du hast es leichter 
als wir alle. Aber wenn dir eine Frau schriebe wie 
mir, daß das Stück Land, auf das du viel Mühe und 
Arbeit verwendet hast immer ärger zurück geht und 
daß sie bald nicht mehr weiß, wie sie’s ohne dich er- 
machen kann, würdest du anders reden.“

„Nun, ich glaube,“ behauptete Schumann, „daß wir 
über don Berg sind. Wenn man so liest, was die 
Zeitungon und die Herren von der Regierung schreiben 
und sagen —“

„Ach,“ unterbrach ihn Draeger, „die! Die haben 
igut reden! Eine neue Kriegsanleihe hgen sie auf. 
Frisches Geld wollen sie flürs’g machen. Das ht alles!“

„Von mir kriegen sie nichts,“ sagte Langnickel und 
lachte. „Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht ver­
loren.“

„Ich kann mich auch beherrschen,“ fügte Draeger 
hinzu. „Fünfmal hab’ ich nach Kräften gezeichnet. 
Nun ist Schluß.“

Schumann sah verdutzt auf. „Heil ger S^rohsack!“ 
entfuhr es ihm. „Schluß — jetzt?! Wo sich diesmal 
selbst der Allerarmste schon mit ein paar Groschen 
beteiligen kann? Das wäre! — Hab’ ich nicht recht?* 
wandte er sich an Lautensack.

„Gewiß,“ erwiderte dieser. „Aber ich glaube: eo 
schlimm geht dos nicht. Es werden sich auch diesmal 
wieder genug Reiche finden, so daß eine stattliche 
Summe zusammenkommti*



t<m beschloß die Révolutionsregiening, dem Zaren als 
Aufentha’t&ort die Krim anzuweisen, wo er bis auf 
weiteres zur Herstellung seiner Gesundheit verbleiben 
eoli. ,

Dem „Beri. Lokalanz.“ zufolge sollte der Zar in 
Zarskoje Sselo bei einem Familienrat den Vorsitz füh­
ren. Seither ist keine Nachricht über die kaiserliche 
Familie in die Oeffentiichkeit gedrungen.

Die „Voss. Zeitung“ meldet aus Genf: Petersburger 
Berichte französischer Blätter besagen: Der Zar wurde 
auf einem Provinzbahnhof von einer Duma-Abordnung 
angehalten und zur Abdankung gezwungen. Im ersten 
Augenblick versprach er sofort abzudanken, änderte 
dann aber seine Entscheidung und wollte Truppen nach 
Petersburg schicken. Als er erfuhr, daß Alexejew sich 
der Revolution angeschlossen habe, erklärte er sich 
zur Abdankung bereit. Großfürst Nikolai Nikolaje­
witsch ist in Petersburg.

Das „B. T.“ meldet aus Stockholm: „Svenska Dag­
bladet“ erfährt aus Petersburg, daß die Zarin einen 
Monat nach der Ermordung Rasputins einem Atten­
tat ausgesetzt war, was die Zensur bisher unter­
drückte. Die Zarin besichtigte in Za^skoje Sselo ein 
Lazarett. Bei diesem Besuch wurden 5 Revolver­
schüsse auf sie abgefeuert. Nicht weniger als 12 
Offiziere hatten sich auf Anstiften der Zarin-Mutter 
verschworen. Ihr Anführer, der Fürst Dolgorucki, 
der die Schüsse abgab, wurde gehenkt Die übrigen 
wurden erschossen. Die Zarin-Mutter selbst wurde nach 
Kijen verbannt wo sie sich gegenwärtig aufhült. Die 
Zarin wurde beim Attentat am Arm verwundet

Kämpfe in Moskau.
Das „Berliner Tageblatt* meldet aus Stockholm; 

17. März: „Socialdemoxratea* erfährt, daß der Ver­
lauf der Revolution in Moskau noch bedeutend 
blutiger als in Petersburg gewesen sei, weil die 
sibirischen Regimenter regierungstreu gegen die 
Kosaken, die mit der Revolution gehen, kämpfen. 
Seit Sonata dauert die Sthladit an Am Dienstag 
verließ der Augenzeuge Moskau.

Die „limes* meldet aus Petersl irg vom Donners­
tag: Die Restaurants sind seit drei l agen geschlossen. 
Die Wohlhabenden können sich keine Lebensmittel, 
wie s.e sie gewohnt sind, mehr verschaffen. Den 
Aermcren fällt es indessen leichter, da die kleinen 
Krämer die Preise sehr berabsetzen.

*

Eine Proklamation 
des Großfürsten Michael.

Drahtbericht des W. T. B.

Kopenhagen, 17. März. ¡
Ritzans Büro meldet aus Petersburg von heute: Groß- ¡ 

fürst Michael Alexandrowitsch hat nachstehende Pro­
klamation erlaeson: Durch meinej Bruders Willen 
wurde mir eine schwere Aufgabe auferlegt, indem mir 
während eines Krieges ohne Seitenstück und unter 
inneren Unruhen der kaiserliche Thron übertragen 
wurde. Beseelt von dem gleichen Gedanken, der das 
¡ganze Völk erfüllt, daß das Wohl des Vaterlandes 
allem vorangehe, faßte ich den festen Entschluß, die 
höchste Macht nur unter der Bedingung anzunehmen, 
daß dies der Willen des Volkes ist, indem das Volk 
durch em IbUrzit dios ausdrückt und sehe Reprä­

„Ja,“ pflichtete ihm Dra$cger bei. „Mögen die Geld- 
leute zeichnen. Die riad am dra^s.en. Und zu Tausen­
den ist оз ihnen leicht gemacht, ihren Geldschrank 
zu füllen.“
, „Ich runfle nicht daran,“ sagte Schumann, „daß 

в'є auch diesmal ihre Schuldigkeit tun werden. Aber 
viel Wenig machen (auch ein Viel, .und vor allem 
kommt es darauf an,' ¿aß das ganze Volk, arm und 
reich an der Anle’he beteiligt int. Darauf sehen unsere 
Feinde, die fcfeh Immer noch eiablllen, daß ein kleiner 
Klüngel von habgierigen und machthungrigen Leuten 
bei uns den Krieg nährt — so wie’s bei ihnen ist.“

„Unsere Feinde sind doch richt zu belehren,“ wider­
sprach Langnickel. „Wenn ich ihnen mit Handgranaten 
komme, macht dąs mehr Eindruck auf sie, ab wenn 
ich mich mit lumpigen fünf oder zwanzig Mark an der 
Anleihe beteilige.“

„Dagegen laßt sich nichts sagen,“ entgegnete 
Lautensack, „daß ein ląmpiger Fünfmarkschein ver­
lausend- und verhundertfacht einen erklecklichen 
Batren Geld ergibt. Aber ich meine, uns hier draußen 
flolLa man mit diesen Sorgen verschonen. Wir haben 
andere Arbeit Für die Mi.tel dazu mögen die daheim 
in erster Re'he aufkommen.44

„Was beißt das: die (VheimF4 fragte Sqhumann. 
„Wenn es noch zweifelhaft war: in den letzten Mo­
naten ist es klar geworden, daß das Wort von dem 
Keimatheer keine Redensart ist. Wo scheidet eiah 
daheim und draußen? Es sind dieselben Leute, ƒ lie 
kämpfen und zahlen, und die daheim zahlen nicht 
bloß; so kämpfen auch und in mancher Beziehung 
härter r.ls wir. Es ist ein Aberglaube, daß ез einen 
Unterschied zwischen Soldat und Bürger gibt; der 
Unterschied liegt bloß im Rock. Und wenn wir alle 
einer Fahne folgen, so ist es selbstverständlich, daß 
auch die Pflicht der Kameradschaf. lichkeit gilt.“ Er 
unterbrach sich, um einen Schluck Lier zu trinken 
und ein paar kräftige Züge aus der schwelenden 7л- 
garie za tun. Dann fuhr er forti ез nicht selt­

sentanten m einer konstituierenden Versammlung die 
neue Regierungsform und die neue Verfassung des 
russischen Staates festsetzen. Indem ich den Segen 
dos Höchsten herbeiflehe, stelle ich also allen russi­
schen Mitbürgern anheim, sich der Regierung unter­
zuordnen, die auf die Initiati/e der Duma gebildet und 
mit a'ler Macht und Autorität ausgerüstet ist, bis 
eine durch eine allgemeine, direkte, gleiche und ge­
heime Abstimmung gewählte konstituierende Ver­
sammlung durch ihren Beschluß über die Regierungs­
form den Volkswillen ausgedrückt hat.

Verzicht Großfürst Michaels?
P riva ttelegra m m.

Berlin, 18. März.
Eine Meldung der „Voss. Ztg.* besagt, Großfürst 

Michael habe zu Gunsten des Großfürsten Kyrill auf 
den Thron vezichtet.

Der Fortgang der Revolution.
P rivatteleg ramm.

Berlin, 18. März.
Die „Deutsche Tageszeitung* meldet aus Amster­

dam: Das neue russische Ministerium hat nach den 
letzten aus Petersburg eingetroffenen Nachrichten 
bereits mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die darauf 
zurückzuführen sind, daß dem Kabinett die revo­
lutionäre Bewegung über den Kopf zu wachsen droht. 
Die radikalen Sozialisten machen schärfste Opposition 
gegen den Vollziehungsausschuß und treten für 
einen sofortigen Friedensschluß ein.

Reuter meldet ferner aus Petersburg, 17. März: Am 
16. März nachmittags begannen Männer mit Leitern 
die kaiserlichen Wappen von den öffentlichem 
Gebäuden und von den Läden zu entfernen. Gleich, 
darauf wurde von den Blättern gemeldet, daß der Zar 
auf den Thron verzichtet habe. Die Wappen 
wurden auf der Straße verbrannt oder in 
den Kanal geworfen. Die Nachricht, daß der Zar ab- 
geöankt habe, traf in Petersburg im Laufe der Nacht 
ein und verursachte infolgedessen wenig Aufregung. 
Im Laufe des Tages sah Reuters Korrespondent Sol-і 
daten und Bürger unter Absingen der Marseillaise 
durch die Straßen ziehen. Großer Jubel brach aus, 
als berittene Truppen mit einer Fahne mit der In­
schrift: Es lebe die sozialistische Republik 
in allen Ländern! vor der Duma hielten.

Der „Beri. Lokaianz.* meldet aus Lugano: Die 
„Agenzia Stefani* berichtet aus Petersburg vom 
15. abends: In einer Konferenz zwischen dem Exe­
kutivkomitee der Duma und den Arbeiterdelegierien 
kam es zu einem Vergleich bezüglich der Ùeber- 
gangsperiode bis zur Wahl der konsltutione’.len Ver­
sammlung. Das Komitee bestand darauf, daß die 
öffentliche Ordnung völlig wiederhergestellt werde, 
damit der Krieg in der den Wahlen vorausgehenden 
Periode fortgesetzt werden könne. Die Ai beiter wider­
setzten sich zunächst den Vorschlägen des Komdees.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Genf: Die „Times* 
berichtet aus Petersburg: Alle Parteien außer den 
Anarchisten verlangen den Wiedereintritt geregelter 
Zustände. Von dem flachen Lande laufen dauernd in 
den Zentren, wo Hungersnot herrscht, Züge mit 
Lebensmitteln ein. In den Getreidezentren werden 

sam? Wenn es eine gefährliche Patrouille gilt oder 
wenn es beißt, e’nen verwurde en Kameraden aus dem 
Drahtverhau zu holen, dann melden wir uns alle. Aber 
wenn wir unserm Vaterlar.de zu guten 2inszn ein paar 
Tr.ler leihen zollen, dann möchten viele, daß es die 
andern machen. Ist das kameradschaftlich gedacht?44

Die drei schwiegen eine Weile. Dann sagte der 
Feldwebel und lachte dabei: „Der Schumann muß in 
den Re'c’ str.g. Aber S aß be seite: ich weiß genau, 
was wir Jetzt gedacht heben.44

„Ich auch!“ rief Draeger.
„Wir haben eine Vermögensanfnahme gemacht,44 

sagte Langnickel und nestelte an seinem Brustbeutel. 
„Hier ist zwar nix mehr drin, aber im Quartier hab’ 
ich einen ganzen Pesten altes Ei en. Für einen Spar­
schein roichtb. Und nun wollen wir rrch eins trinken!“

„Auf daß die sechste Kriegsanleihe die Friedcns- 
pjileihe werde,“ sprach Schumann und freute sich der 
Bekehrten. Aber Bier gab es keine" mehr.

Gefr. Weiglin.

Deutsches Theater. Heute, Montag, -wird zum 
letzten Male „Der Zigeunerbaron* zu kleinen 
Preisen wiederholt Dienstag findet die fünfte 
Auf fühl ung der Operette „DerGraf von Luxem­
burg* statt. Am Mittwoch geht zum dritten Male 
„Rigoletto* in Szene.

Schweineschlachtfest an U-Boot-Bord. Einer 
unserer. Unterseer erzählt, Ein U-Boot stößt in der 
Biscaya auf einen englischen Tianspcrtdampfer. Glück 
muß der Mensch und noch mehr ein U-Boct haben. Der 
Dampfer transportiert Munition und hat keine Ge­
schütze. In kurzer Frist war das Prisenkommando an 
Bord. Plötzlch hebt von drüben ein Fluggenwinken 
an. Die Meldung lautet: „Hier zwei fette Schweine 
an Bord!“ Man muß d e Kost an Berd unserer U-Boote 
kennen, um den Jubel der anspruchslosen Mannschaf­
ten verstehen zu können. Der Kommandant fühlte 

überall zu annehmbaren Preisen Oetreidevorräte aut» 
gekauft. Alle Güter bis zur GiöQe von 125 Morgen 
wurden vorläufig durch lokale Komitees beschlagnahmt

/ *
Der „Bert Lokalanz.* meldet aus Kopenhagen 

Nach Petersburger Telegrammen ist der Minister des 
Aeußeren Pokrowsky geflohen. Er verhandele 
von seinem Versteck aus mit dem englischen Bot­
schafter. Der frühere fusfizminister Dobrowolski 
ist in der italienischen Gesandtschaft und ersuchte 
Rodzianko telegraphisch um Sicherheit für sein Leben.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Genf: Der frühere 
russische Ministerpräsident Stürmer soll im Augen­
blick seiner Verhaftung aus Furcht gestorben sein.

Der „Berliner Lokalanzeiger* meldet aus Genf: Der 
russische Botschafter Iswolski verließ Paris mit 
unbekannter Bestimmung.

Die „Deutsche Tageszeitung* me’det aus Amster­
dam: Während des Kriegsrates in Petersburg, an dem 
als Vertreter der englischen Regieru ig Lord Milner 
und als Vertreter Frankreichs der frühere Minister 
Doumergue teilnahmen, ist di» revolutionäre Bewegung 
von diesen Vertretern der Westmächte ge neinsam mit 
dem englischen Botschafter Buchanan und dem franzö­
sischen Botschafter Paléoîogue in allen Einzelheiten 
vorbereitet worden.

Der „Bert Lokalanz.* meldet aus Kopenhagen: Es 
scheint, daß von heute an der gesamte Telegraphen- 
verkehr Rußlands von England kontrolliert wird. Je­
denfalls gelangen alle neuesten Te’e^ramme über die 
Entwickelung der Ereignisse in Petersburg auf dem 
Umwege über London nach Skandinavien.

Die Haltung des Heeres.
Die „Tag!. Rundschau“ meldet aus dem Haag vom 

17.: Die „Central News* melden aus London: Nach 
Meldungen aus Petersburg steht nunmehr fest, daß 
alle großen russischen Befehlshaber dem neuen Re­
gime beigetreten sind. Die Genera’e Bruss low und 
Großfürst Kyrill befinden sich in Petersburg. Sie 
äußerten ihre Unzufriedenheit mit der früheren Re­
gierung, die der Kriegführung und <>ro3en Feldzugs­
plänen stets hindernd im Wege gestanden hätte.

Etwas anders klingt freilich eine Reuterme'.dung aus 
Petersburg vom 17. März: Unter den zuletzt 
Verhafteten befindet sich General Rennero­
ka mpf. Das Verkehrsministerium teilt mit, daß der 
Verkehr auf allen Bahnen mit einer kleinen Ausnahme 
normal sei. Aus den Provinzen wurde gemeldet, daß 
nur einige verhaftete Beamte, darunter der reaktionäre 
Gouverneur von Twer, getötet wurden und daß es 
sonst zu keinem Blutvergießen kam. Der Chef der 
Moskauer Polizei wurde verhaftet, das Hauptquartier 
der Geheimpolizei wurde niedergebrannt

Die „Voss. Ztg.* meidet aus Genf: General Alexejew, 
der der Duma bekanntlich seine Er jebenheit aus­
gesprochen hat, hat für Gurko das Oberkommando 
übernommen. Die Generale Russki und Brussilow 
telegraphierten dem Dumapräsiden en, daß sie sich 
mit ihren Armeen der neuen Regierung anschlössen.

Die „Times* berichten aus Petersburg, daß de* 
ganze Generalstab sich der neuen Regierung aw- 
geschlossen hat. Dasselbe taten sämtl^he Kosakea 
und andere Truppenkörper.

„Times* meldet: Großfürst Ку'гіІІ ist zum Befehls­
haber der Gardematrosen ernannt worden. Er hielt 

es seinen Leuten zumute ist. Sein Entschluß ist ge­
faßt Das U-Boot gleitet in elegantem Bogen länge- 
seit der Prise, und ahbald werden die beiden fette» 
Deutestücke vermittelst eines Krans herübergeholt und 
strampelnd, quiekend und schreiend durch die Luke» 
nach unten befördert, wo sie mit großem Jubel und 
entsprechenden Liebkosungen empfangen werden. Es 
ist stets schön und ruhmvoll, feindliche Kriegsbeute 
an Bord zu nehmen, aber es ist direkt herrlich, wenn 
sie aus derartigen Leckerbissen besteht. An Bord 
unseres U-Bootes mußte bald eines der herzlichst be­
willkommneten Borstentiere soin Leben lassen. En 
fröhliches Schlachtfest mit all seinen Freuden nsd 
seinen herrlichen Begleitumständen hob an. Der glück­
liche Ueberlcbende aber, wie immer a " Bord „Jute44 
genannt, wurde bald der Liebling der Matrosen. Eir 
genoß die hohe Ehre, an Bord eines kaiserlich deut­
schen U-Bdots in den Heimathafen zu fuhren.

Bienenhonig яіз Heilmittel bei Gicht Ein 
vorzügliches Mittel gegen akute Gicht- oder 
Rheumaschmerzen ist das Auflegen von reinem 
Bienenhonig. Der leidende Körperteil wird mit sebi 
warmem Wasser abgewaschen, abgctrocknet und mit 
einem Le nwandlanpen belegt, den man dick mit 
Honig bestrichen hat Dann gut einbinden! D es« 
oft erprobte und ausgezeichnete Mittel hilft sehr bald* 
nimmt den Schmerz und bei wiederholter Anwendung 
auch die Geschwulst und d e Entzündung.

Forschungsinstitut für Kriegsgeschichte« Eti 
ein selbständiges Forschungsinstitut für F.riegsge* 
schichte und alle damit im Zusammenhang stehenden 
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen wurde to 
von Professor V. Seidlitz begründete Kriegsarchiv der 
Universitätsbibliothek in Jena umgewandeit. Die Leitung 
wurde dem Historiker Professor Dr. Georg Meniz 
übertragen. Für die Verwaltung wurden ein Vorstand 
und ein Verwalfungsrat eingesetzt, den Vorsitz hat 
Staatsminister Dr, Clemens v. Delbrück übernommen. 



gestern im Taurischen Palais eine Rede, in der er 
folgende Worte zu Rodzianko sagte: „Ich kann wohl 
saoen, daß das ganze Maiinegardekorps zur Ver­
fügung der Reichsduma steht.“

Eine Rede Sonninos.
Drahtbericht des W. T. B.

Rom, 17. März. (Agenzia Stefani.)
. I D'e Kammer erörterte gestern die Interpellation über 

die Wirtschaftspolitik der Regkrung. Vor dein Ein­
tritt in dieselbe gab der Minister des Aeußeren Son­
dino folgende Erklärung ab: Um sogleich der Erwar­
tung der Kammer zu entsprechen, deren Aufmerk­
samkeit in diesem Augenblick besonders auf dia gro­
ßen Ereignisse in Ruß’and gerichtet sein miß, beeile 
ich mich, zu erklären, daß nach den'aus allen Quellen 
bisher eingelaufenen Nachrichten die ganze Bewegung, 
die sich in den letzten Tagen in Petersburg und Mos­
kau entwickelt hat, im Hinblick auf den Krieg nicht 
auf ein Nachlassen, sondern auf eine immer stärkere 
Fortsetzung der mi itärischen Operationen gerichtet 
ist Der Minister bat die Kammer, sieh jeder mittelba­
ren oder unmittelbaren Kundgebung sorgfältig zu ent­
halten, und ging dann auf den eigentlichen Teil seiner 
Interpellation über.

Der Minister des Aeußeren ging in der Kammer nach 
der gemeldeten Erklärung kurz auf den „hinterlisti­
gen“ Frkdcnsvorschlag Deutschlands und seiner Ver­
bündeten ein und besprach dann dio Note Wilsons vom 
18. Dezember an alle Kriegführenden, die Antwort der 
Mittelmächte, die Note der Alliierten vom 33. Dezem­
ber und die der Mittelmächte vom 12. Januar, die wie 
alle vorherigen Kundgebungen der Mittelmächte jede 

t genaue Angabe von - Friedensbedingungen vermissen 
f ließe. Eingehend befaßte sich der Minister mit der 

Botschaft Wilsons vom 23. Januar und wandte sich ge­
gen die Hypothese eines Friedens ohne Sieg, die der 
Verleugnung der Ursprünge des Krieges gleichkäme. 

*' Italien verfolge kein Ziel der Vorherrschaft und Unter­
drückung, sondern die Befreiung seiner fremdem Joch 
Unterworfenen Landsleute, Eroberung seiner von der 
Natur gezeichneten Grenzen, rechtmäßige Sicherheit 
temer Küsten am Adriatischen Meere und Wahrung sei­
ner Lebens nteressen im Mittelmeer.

Bei der Besprechung der Noten Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns vom 31. Januar 1917 sprach Sen­
nino von der Gesetzmäßigkeit der sogenannten 
Blockade. welche niemals effektiv sein könne. Das ge- 
V’alUge Werkzeug des uneingeschränkten Untersee­
bootskrieges aber, gegen den die Londoner Marinekon­
ferenz Vorkehrungen getroffen habe, bedeute einen 
Rückfall in die grausamsten Zeiten des wilden und 
prähistorischen Menschen. Es drehe die Menscheit um 
mehrere Jahrhunderte in der Zivilisation zurückzuwer- 
on. pie Neutralen würden durch die Entscheidung 

а°Г p.ScRBsebte gleichfalls schwer bedroht. Präsi­
dent iron brach darauf die diplomatischen Beziehun­
gen der V ereinigten- Staaten zu Deutschland ab. Die 

< anderen Neutralen brachten ebenfalls Proteste gegen 
den neuen Anschlag auf das Völkerrecht ein. Es folgte 
dann Ende Februar die Erklärung der bewaffneten Neu­
tralität der Vereinigten Staaten. Der Minister wandte 
sich zu dem Vorhaben Deutschlands, mit Мехіко und 
Japan zu unterhandeln, das tiefen Eindruck in den 
gereinigten Staaten machte. Die Regierung der Ver­
einigten Staaten beschloß am 12. März die Aufstellung 
einer bewaffneten Wache auf jedem durch die Sperr­
gebiete fahrenden amerikanischen Kauffahrteischiff 
und gestattete den bewaffneten Handelsschiffen dtr 
-Kriegführenden die Einfahrt in dis amerikanischen 
Häfen.

Nunmehr erörterte der M'nisfer die Beziehungen 
Italiens zu se.nert Alliierten un J bestritt, daß ein Zu­
sammenhang der wirtschaft ichen Beschlösse auf 
öer Zusammenkunft von PalLinza mit der Entsendung 
italienischer Slreitkrälte nach Saloniki, der Kündi­
gung des deutsch - ifa’ienischen Handelsvertrages 
und der Kriegserklärung an Deutschland bestanden 
habe. Der Ministerpräsident habe am 5. Dezember 
die Gründe für die Kriegserklärung an Deutschland 
dargele^t Der wirtschaftliche Krieg der Alliierten 
gC'Ten ihre Feinde stehe an Wirksamkeit sicherlich dem 
Kriege mit den Waffen nicht nach. Die Regierung 
habe аЧе whtschaftichen und finanziellen Folgen des 
europä sehen Krieges in den Grenzen des Möglichen 
vorausgesehen. Die Entwickelung der Ereignisse und 
{•as Auftreten neuer militärischer und wirtschaftlicher 
paforen habe immer neue, nicht vorherzusehende 
knen geschaffen. Die Alliierten hielten dauernd 
yii’ung, prüften die Verhältnisse und träfen Vorsorge. 
Die Frage des östlichen Mittelmeers sei immer Gegen- 
s\and der Aufmerksrmkeit der Regierung. Der vor dem 
Eintritt Italiens in den Krieg ^e:roffenen Abmachung 
^wischen Rußland, England und Frankreich, die 
besonders Konstantinopel und die Meerengen betreffe, 

Italien später beigetreten. Die Vereinbarungen der 
Konferenz in Rom seien in Petersburg entwickelt und 
besonders hinsichtlich Rußlands vervollständigt 
Horden, um die ihm nötigen mi Hinsehen Mittel der 
Ungeheuren ihm obliegenden Leistung entsprechend 

rihöl cn. Mit weiteren öffentl chen Mitteilungen 
“Per die Beschlüsse der Alliierten würde man nur dem 

e>nde nutzen. Die Regierung sei sich vollkommen der 
^bietcrischen Notwendigkeit bewußt, den vmfarg- 
/•eben und verwickelten Fragen, die ihrer Lösung 
a’ren, entscl ieden und energisch zu begegnen. Er 

m voller Übereinstimmung mit seinen 

Kollegen stets seine Pflicht dem Lande-gegenöber er­
füllt und alle seine Kräfte für die öffentliche Sache 
eingesetzt. Sei die Kammer der Ansicht, daß ein 
anderer Jetzt an semer Stelle dem Vaterlande größere 
Dienste leisten könne, so habe sie die Pficht, dies zu 
sagen. Die ganze Nation, ohne Partei- und Klassen­
unterschiede, sei entschlossen, ihre Pflicht zu tun, 
allezeit unerschütterlich, ohne Vorbehalt, ohne Grenzen 
in ihren Mühen und Opfern für das Wohl und die 
Größe Italiens.

Ministerpräsident Boselli hielt in der Kammer eine 
Rede, in der er die Aussichten für die wirtschaftliche 
Lage zusammenfaßte. Zum Schluß ersuchte er die 
Kammer, die Tagesordnung Baccelli anzunehmen, in 
der das Vertrauen zu dem Wirken der Regierung und 
den Kräften der Nation ausgesprochen wird. Diese 
Tagesordnung wurde in namentlicher Abstimmung mit 
369 gegen 43 Stimmen angenommen.

Rücktritt Briands.
Drahtbericht des W.T. B,

Paris, ia März.
Wie der „Petit Parisien* meldet, entschloß sich 

Briand zur Demission, da zuerst Painlevé und dann 
Moulens abgelehnt hatten, das Kriegsministerium zu 
übernehmen.

Die Minister traten gestern abend zusammen. Briand ¡ 
erstattete Bericht über die Beratungen, die er über 
die Bedingungen abgehalten habe, unter denen das ! 
Kabinett vervollständigt werden könnte. Der Minister- { 
rat war der Ansicht, daß es die Umstände erheischten, 
Poincaré jede Freiheit zu lassen, so über die Zahl der 
Minister zu entscheiden, wie er es für die Interessen 
der nationalen Verteidigung für am besten halte. In­
folgedessen überreichte Briand Poincaré den Rücktritt 
des Kabinetts.

Vorstoß gegen die Themsemündange
Draethericht des W. T. B,

Berlin, 18. März.
Eins unserer Marineflugzeuge belegte am 17. März 

nachmittags den Hafen und die Gasanstalt von Dover 
mit Bomben.

In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen Teile 
unserer Seestreitkräfte emeut in die Straße von Dover- 
Calais und die Themsemündung ein. Von der 
südlichen Angriffs.®ruppe wurde ein feindlicher Zerstörer 
der Kanalbewachung im Nahkampf versenkt, ein zweiter 
Zerstörer schwer beschädigt. Die nördliche Angriffs­
gruppe vernichtete bei North-Foreland einen Handels­
dampfer von etwa 1500 Tonnen durch Torpedoschuß 
und zwei Vorpostenschiffe durch Artilleriefeuer. Hier­
auf beschoß sie den befestigten Hafen Margate 
wirkungsvoll auf nahe Entfernung. Feindliche Land­
batterien erwiderten ohne Erfolg. Unsere Seestreit­
kräfte sind vollzählig und ohne Beschädigung oder 
Menschenverluste zurückgekehrt

Der Chef des Admiralstabes der Marine»

Der U-Boot-Krieg.
Privaltelegramm.

Berlin, 18. März.
Die „B. Z. am Mittag*4 schreibt: Der „Nouvelliste 

; de Lyon“ vom 16. März meldet: Aus einem irischen 
Hafen berichtet „Daily Chronicle“, daß der englische 

■ Dampfer „Fenay Lcdge“, 3228 Brutto-Registertonnen, 
’ am 6. März ungewarnt torpediert wurde und die Be- 
I Satzung sTch in die Boote rettete. Tags darauf kam 
і der französische Dampfer „Ohio“, 8719 Brutto-Reg.- 
1 Tonnen, zu Hilfe und nahm die ersten Schi*fbrüchigen 

auf. Sie befanden sich aber noch nicht 10 Minuten 
an Bord, als auch der „Ohio“ torpediert wurde. Der 
Kapitän, der Verwalter, ein Koch und zwei Heizer 
dos „Fenay Lodge“ sowie 12 Mann des „Ohio“ kamen 
ums Leben, Etwas später bemerkten die Schiffbrüchi­
gen einen Petroleumdampfer, und cbwohl sie 100 See­
meilen von der Küste entfernt waren, signalisierten 
sie ihm, er solle sich entfernen, weil das ganze Ge­
biet gefährlich sei. — Ferner hat nach demselben Mit-- 
arbeitor des „Daily Chronicle“ die Versenkung des 

і englischen Dampfers „Kaldetgrove“, 4327 Brutto- 
Registertonnen, den Tod des Schiffers, des ersten und 
zweiten Steuermanns und von 12 Chinesen zur Folge 
gehabt»

Der „Bert Lokahnz.“ meldet aus Amsterdam: Em 
dieser Tage aus England zurückgekehrter Matrose er­
zählt, in England herrsche unter der Arbeiterbevölke­
rung großes Elend. Milch ist fast überhaupt nicht 
anfzutreiben. Fleisch ist kpapp und schlecht. Mar­
garine ist fast gar nicht zu bekommen. Kaffee wird 
täglich teurer. Die Verpflegung auf den englischen 
Schiffen ist sehr schlecht Kartoffeln sind sehr knanp. 
D e Regierung bringt immer neue Maßregeln zur Ein­
schränkung des Nahrungsmittclverbrauchs heraus. 
Man verlangt sehr nach Frieden, glaubt aber den 
Krieg weiterführen zu müssen. Vor dem verschaften 
U-BootrKrieg herrscht überall große Angst.

Der Dampfer „Stonaas“, 3047 Brutto-Reg.-Tonnen, 
ans Christiania ist am Mittwoch vor der norwegischen 

і Küste versenkt worden» Ein Boot mit 13 Mann wird 
1 vermißt

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W І. В

Berlin, 13. März abends.
In dem von uns freiwillig geräumten Geländestreife? 

zwischen Arras und Aisne besteht nur an einige? 
Stellen Geffchtsberühruug unserer Sicherungen mi 
feindlicher Kavallerie und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gefechtstätig 
keif.

An der Ostfront nichts Besonderes.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-See unii 

nördlich Monastir sind heute wieder aufgelebt und 
noch nicht abgeschlossen.

Luftangriff auf London.
Amtlich durch W. І В

Berlin, 18. März.
In der Nacht vom 16. zum 17. März hat ein Marine 

luftech.ffgeschwader trotz heftiger Gegenwehr durci 
feindliche Flieger und Abwehrgeschütze London i* 
halbstündigem Angriff und die südöstL'cIien Gral 
schaften Englands erfolgreich mit Bomben belegt. Di* 
Luftsch.ffe sind wohlbehalten zurückgskclvt bis au 
„L. 39“, das nach französischer Meldung bei Com 
piègne nordöstlich von Paris із dor Höhe von 350( 
Metern durch das Feuer französischer Abwehr 
geschütze zum Absturz gebracht weiden ist.

Hierzu erfahren wir von zuständiger Stelle noch 
nachstehende Einzelheiten: Von don Luftscłifieii 
wurden auf dem unter ihnen liegenden Komplex vou 
Londen nicht weniger als 50 bis 60 Scheinwerfer beeb 
achtet, unter deren Belev.chturg sie heftig mi: Brand 
granaten erfolglos beschossen wurden. Auch feind 
liehe Flieger beteiligten si oh an der Ab .vehr, ohm 
jedcch an die Luftschiffe h eran zu kommen. Die Thems< 
war gut zu erkennen, ebenso London, cbw- hl es ver 
dunkelt war. Auf dem Rückmarsch, während desser 
starker Sturm ar.fgckcmmsn war, wurden die Luft 
schiffe von den Theirsebe'estigiTugen sowie den eng 
hseben Vcrpostenstreiikrüflen mk Scheinwerfern ohn 
Erfolg gesucht.

»
Am 16. März vormittags wurden die Bahnhofs- und 

Schuppenanlagen von Margate von einem unsere- 
Manneflugzerge erfolgreich mit Bomben boworfeo. 
Zwei große Brände kennten vom Flugzeug aus festr 
gestcllt werden, 

• Oesterreichisch-itn'virisc’ier 
Heeresbericht.

Drabtbericht des W. Г. B.
Wien, ISw März.

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz- 

Nichts zu melden. „ _... . ...............
Italienischer Kriegsschaunlatz:

Auf der Costabella scheiterte ein Gegenangriff de 
Italiener in unserem Sperrfeuer.
Der Stellvertreter des Cbeis des Geisralstabss 

V. Heeler, FeldmarschaHeutnaiiL

Deutschland und China.
Drahtbericht.

Berlin, ia März.
Die „Voss. Zeitung44 meldet aus Gonf: Die Parisei 

Blätter melden aus Peking: In seiner Antwortnote ai 
China gibt Deutsch’and seiner Uobcrrasehung über dn 
in der Protestnote Chinas enthaltene Drohung Ausdruck 
and bemerkt, sie sei um so größer, a’s keine Schiff* 
Chinas in den Sperrgewässern fahren. Was die Verlust« 
von Menschenleben anbelangt, so erwähnt China diesel 
Umstand Deutschland gegenüber zum ersten Mal. Chi 
nesen seien beim /»-.heben von Schützengräben une 
hei anderen Kriegsaroerten getötet worden. Deutsch 
land hat gegen eine derartige Verwendung von Chine 
sen protestiert, was seine freundschaftlichen Gefühl* 
China gegenüber beweist, indessen sei Deutschland be 
reit, so zu handeln, als wenn keine Drohung erfolgt 
sei und ersucht China, auf seine Entscheidung zurück 
zukommen.

Reuter berichtet aus Peking, 17. März: Holland 
hat die Vertretung der deutschen Interessen in China 
übernommen. HoFändisohe Soldaten hab n die deutsche 
Gesandtschaftswache entwaffnet und die Kaserne bo 
setzt. In Schanghai we*ht die holländiaehe Flagge auf 
dem deutschen Konsn'at. (In Berlin liegen amtliche 
Nachrichten über die Richtigkeit dieser Meldung nicb- 
vor.) ______

Wetterbeobachtung.

17. 3.
18. 3.

Wilna, den 17/18. März 
7 nflehm. Temperatur — 5 C 
1 vorm. w — 17 n
7 vorm. я — 16 „
2 nachm. w — 8 „

1917.
Höchsttemperatur 

— 8 C
Niedrigsffemperatiff

Voraussichtliches Wetter:
Veränderlich, zeitweise Niederschläge, wärmer.



Vogelleben in Litauen.
Vom

Gefreiten Th. Schmidt

In dún Genoß eines stimmungsvollen Winterbildes 
vertieft, dc.8 mir neu bestätigte, wie auch Litauen 
seine beachtenswerten Schor holten hat, sah ich plötz­
lich einen Flug von KHivögeln auf den Fichten ein­
fallen. Einige Augenblicke verheilten sie sichernd. 
Dann aber wurde es lebendig in dem Fichtenbehang. 
Wie Papageien mit den Füßen gre’fend, kletterten die 
Tore nach den Astenden zu den Zapfen hin; mit den 
Füßen und dem Schnabel sich haltend, ließen einige 
eich selbst an den starken Zapfen hinabgleiten. Es 
waren Kreuzschnäbel, wie ich jetzt erkannte. In den 
seltsamsten Stellungen, eft mit dem Kopf nach unten, 
end so erst recht an die Kletterkünste der Papageien 
erinnor d. hingen di) Vogel gestalten in dem Gezweig, 
bichirblutrot leuchtete dabei die Brust der Männ­
chen auf. lieber den Rückenpartien lag ein grün­
goldener Sch'mmer. Des Nadelgrün, die formen- 
schönen, l'chtbraunen Zapfen, das lebensfrische Rot 
der schmucken VogeIgeata 1 ton: es war eine herz­
erquickende Formen- und Farbensymphonie, die sich 
ia dem milden Sonnenlicht um so lebendiger und 
wärmer gab.

Reizvoll war auch die Arbeit der Tiere. Einige 
hatten Zapfen abgebrochen und waren mit ihnen im 
Schnee! hinaufgcflcgen in den Gipfel. Hier klemmten 

. e'e dien Zapfen in eine Gabelung zwischen Stamm 
und abstrebenden Ast und hielten ihn geschickt mit 
dem einen Fuß fest. Der kräftige, in seinen Spitzen 
kreuzweise seitlich übereinandergreifende Haken­
schnabel griff Schuppe um Schuppe und lüpfte sie 
unter Wendung des Köpfchens von dem zähen Ast­
kerzen des Zanfens ab, worauf die feinen Samen im 
Grunde der Schuppe aufgenommen wurden und diese 
völlig abgeblättert hera’ fleL Andere Tiere vollbrach- 
len diese Pflückerarbeit an den Zapfen selbst oder 
мп ,nahen A ésten hängend. Der ökeiche Fichtensamen 
bildet, nämlich di) Nahrung der. schönen Krumm- 
achnäbel. Und welche Arbeit sie bei der Nahrungs­

aufnahme voJlbringen, beweisen die unter manchen 
Fichten korbweise liegenden Schuppen der Zapfen.

Lange genoß ich das anmutige Naturbild. Da war 
•es, daß jbnes bekannte Gedicht Mosens mich be­
wegte, das kindlich fromm erzählt, wie das Vöglein 
zu seinem blutroten Geward, dem gekreuzten Schnabel 
und so zu seinem Namen kam. Jene sinnige Legende, 
von dem zarten Hauch der Mystik umwoben, hatte 
uns als Kinder schon die Vogelgestalt des Kreuz­
schnabels besonders nahe gebracht. Lebendig ist mir 
noch in Erinnerung, wie ich als Knabe mit einer ge­
wissen scheuen Ehrfurcht bei einer Tiroler Familie 
vor dem Pp.uer stand, in dem1 ich zum erstenmal 
einen Kreuzschnabel sah und beobachtete. Dasselbe 
Empfinden mag noch mitsprechen, wenn das urfrische 
Gemüt der natursinnigen Bergsöhne allenthalben in 
Oberbayern und Tirol dieselben danach trachten läßt, 
einen „Herrgottsvogel“, wie sie den Kreuzschnabel 
nennen, im Käfig zu haben, einen möglichst guten 
Sänger, den sTe selbst um hohen Preis nijht hergäben. 
Auch der litauische Panje scheint den Vogel zu lieben. 
Er hält ihn' in Gefangenschaft und weiß die Tiere mit 
Leimruten zu fangen’

Als seltsam launenhaft will im ersten Augenblick 
die Tatsache erscheinen, daß der Kreuzschnabel im 
Winter brütet. Doch wird dies bedingt durch die 
erst im Herbst erfolgende Ausroife des Fichten- und 
Kiefernsamens, mit dem der Kreuzschnabel seine 
Jungen großfüttert. Das kunstvolle, mollig warme 
Nest ist trefflich versteckt und'geschützt im dichtesten 
Tannengeäst angelegt. Das Leben und Treiben in der 
Kinderstube des Kreuzschnabels, besonders das erste 
Führen der flugfähigen Jungen, bietet gar viel des 
Intim-Re’zvollen. Köstlich ist besonders auch der zarte, 
geheimnisvolle Liebessang des Männchens, mit dem 
er um die Gefährtin wirbt und zur Brutzeit das junge 
Hoffen seines Nestchens wie träumerisch versonnen 
dem einsamen Wintertann erzählt. — Von den drei 
vorkommenden Kreuzschnabelarten finden sich in den 
Beresinaforsten der Fichtenkreuzschnabel (Laxia 
curvirostra L.) und der Kiefernkreuzschnabel Пл 
pytyopsithacus), letztere Spezies anscheinend in über­
wiegender Zahl. (Wacht im Osten.) -

Handel und Wirtschaft.
Magdeburger Werkzeugmaschinenfabrik A.-G. Di« 

Gesellschaft war, dem Rechenschaftsbericht zufolge^ 
stark beschäftigt; die Inbetriebnahme der Neubaute« 
ermöglichte eine bedeutende Umsatzsteigerung. Wei­
tere bauliche Vergrößerungen sind in Angriff ge­
nommen. Der Abschluß ergibt einen Rohgewinn voi 
1882720 M. (1355165 M.) und nach Deckung dec 
Unkosten sowie nach 449955 M. Abschreibungen 
einen Reingewinn von 837 581 M. (586054 M.). D> 
von gehen 360000 M. (250000 M.) an die Kriegs­
sonderrücklage, 23220 M. an die Rücklage, 50 (XX) 
Mark an Wohlfahrtekassen usw. Die Dividende von 
wieder 15 pCt. auf das erhöhte Kapital erfordert 
303750 M. (255000 M.), vorgetragen werden 69303 
Mark (11177 M.). Auf die 1,3 Mill. M. neuen Aktie® 
sind bislang 25 pCt. eingezahlt, von dem Gesamt- 
kapital von 3 Mill. Mark stehen demnach 975000 
Mark noch aus.

Der französische Tribut an das Ausland. Nach der 
soeben erschienenen amtlichen Zollstatistik beträgt da» 
Defizit der französischen Handelsbilanz im Februar 
1067 Millionen Fr. In Wirklichkeit ist der Einfuhr­
überschuß jedoch noch bedeutend größer, da die Sta­
tistik nicht auf den heute geltenden Preisen aufge­
baut ist. Der „Temps“ schreibt hierzu: „Die Lage, 
auf die wir jeden Monat die Regierung aufmerksam 
machten, hat sich also keineswegs gebessert. Im Ge­
genteil, der immer schwerer werdende Tribut, dea 
Frankreich dem Auslande zahlen müsse, sei die fa­
tale Folge des Mangels an Voraussicht und Methode 
und der in Frankreich herrschenden Theorie der ge­
ringen Anstrengung, derzufo’ge man die Entwicklung 
der französischen Bodenschätze vernachlässigt habe, 
um sich darauf zu beschränken, Bestellungen im Atto- 
lande zu unterzeichnen.“

Geldverkehr in Ob. Ost
Rubelkurs im Geld Wechselgeschäft der Balten 230—234.

Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel 2.00 Mk.

Deutsches Theater in Wilna,
Poh Direktion: lose? Geissel. І Kino-Theater Richard Streiner, Wilia, M M.|

Heu e, Montag, den 19. Märx 1917t ö
Kleine Preisei Kleine Preise!

Oer Zlseunertnron
Operette in 3 Akten von J. Strauß.

Bekanntmachung.
Der Verfügung seitens der Behörden zufolge 

ist das Kino-Theater in der Zeit vom Montag, 
den 19. März bis einschl. Donnerstag, den 
22. März geschlossen.

a Voranzeige I ■ 
Freitag, den 23. März 
Zum ersten Male in Wilna:

9

Grosser Schlager! ÄS»

Dienstag: „Der Graf von Luxemburg“. Mittwochi 
„Rigoletto“. Donnerstag: „Das Dreimäderlhaus“.

ЛІ 1

KAMMERMUSIK-ABEND $
in der

* LUTNIA *

І

ł

Am nächsten Sonnabend, den 24. März findet 
in Wilna, im Saale der „Lutn'a“, Georgstraße 8, der 

fünfte, vorletzte

Kammermusik-Abend
d:s Streichquarietts „Stanislaus Moniuszko“.

|

і
I

I

і
*ł

Zur Aufführung kommen außer dera Quartett 
op. 1 Seiner Königlichen Hoheit des

Landgrafen Alexander Friedr. von Hessen
ein Streichtrio. op. 12, von

[Carl V. Lipinski,
dem berühmten Geigenvirtuosen und könl-lich 
sächsischen ersten Konzertmeister, und das Klavier- 
Quartett, op. 16 von

Lvdwig van Beethoven.
Die MFwIrkenden sind; Wanda Bohuszewlcz ferste 
Geige), Anton Ktniee (zweite Geige) Niko’aus Salnicki 
(Branche), Franz Tchórz (Kniegeige), feiner die Pia­

nistin Hele-e Ezyrmo-Kulicka.
Vorverkauf der Eintrittskarten :

in den beiden Konditoreien von Sztrall» Georgstraße.

Se

Bekanntmachung,
Am 17. April 1917, vormittags 10 Uhr, kommt im Kreiaamts- 

büro mit Wirkung vom 1. Mat 1917 ab für ein Jahr das Recht 
zur Aus- ff-in den Gewässern c’es Kreises 
übungder ■ löVilClCl Podb rod zie, das nach der Polizei­
verordnung vom 13. September 1916 der Verwaltung zusteht, öffent­
lich meistbietend unlerVorbehalt des Zuschlags zur Neu Verpachtung.

Verpachtet wird das Fischrecht
L in der Wilia in folgenden Abschnitten?

a) von Bystryca bis Kleywatiszki, 
b) von Szalnojce bis Bujwldze, 
c) das Unke Ufer bis zur Fluß mitte von Santoka bis 

S-izag teli 110,
d) vop Garn ernia bis Niemenczyn;2. im Besdanajce-See und den dazu gehörigen Wiesen bei 

Besdany.3. in den Seen bet Zulow:
a) in den beiden Pierki-Seen,
b) im Okaleni-See, 
c) im Perun-See.
d) im Zabieliszki-See, 
e) im Podmtdz nski-See, 
t) im Adzimsk-See, 

g) im Pouglouse-See;4. fn den Seen bei Bystrycai 
at im Besemina-See, 
b) im Miadle-See, 
c) im Grusche-See, 
d) im Mednici-See.

Die gesamten Fischrech:e werden nur an eine Person ver­
pachtet Hauptbedingungen sind: Vierteljährliche Pachtzinszahlung 
im voraus, Stellung einer Kaution, restlose Ablieferung der ge­
fangenen Fische an die näher zu bezeichnenden Etappen-Magazme 
oder, soweit sie hierfür nicht geeignet, an den Herrn Stadt­
hauptmann in Wilna oder dessen Bevollmächtigten, eifriger Fisch­
fang ohne Raubfischerei, genaue Beachtung der Vorschriften in 
der Polizeive:Ordnung vom 13. September 1916, Zahlung von 
Konventionais rafen bei Nichteinhaltung der Pachtbedingungen 
und Auflösung des Pachtvertrages.

Nähere Auskunft wird auf dem Kreisamt erteilt.
Podbrodiie, den 17. März 1917.

Der Kreishauptmann,
gez. Wehr.

Silber, Kupfer, Messing, Aluminium, Ble:» 
Zinn, Zink, Stanniol, Knochen, Lumpen, 
Korken, Gummischuhe, Gummi-, Pelz- und 
Ledcrabfälle, Altpapier, Flaschen, Kartoffel-, 

Fleisch- und Gemüsereste
............................ kauft gegen sofortige Barzahhing*-**~-~-~«»--~<~-«--- 

Cie öllncer Cbfnll-Scmirelstellß 
Sawitschstraße Nr. 9.

Johann Erich Senneconlit
Inh.: Franz Fritsche

! Gegründet 1859 WILNA Pferdestr. 14 I

Deutsche
I Eisen- und Stahlwaren- Handlung І 

sowie Wirtschafts-Gegenstände
^^^^^^^■TSonnta^a geachlossen

Uhren-Engros-Lager

Otto Blähe, Königsberg
Gesekusplatz 4

Ständiges Lager sämtlicher Sorten Taschenuhren 
in allen Preislagen.

Spezialität: Miütär-Garantie-Uhrenm.peinl.genauregu­
liertem Gangwerk, in Stahl, Nickel, Silber, nachts leuchtend 
und unzerbrechliches Glas. Neu! Taschenwecker! (A74

Beleuchtungs - Artikel :
Glühstrümpfe für Spiritus-, Benzol- und Gaslampe» 

Carbidbrenner, Lampen und Reinigungs- 
Nadeln, elektrische Lampen, Fassungen, 
Lampenzylinder, — Zubehörteile.
;; 11 Kleine Reparaturen. ■

B. Wilenski, Wilna, Gartenstr. 7Л
■ ................ •:

Ein Mädchen,JAN BUŁHAK
WILNA, Hafenstrasse & 

Atelier für Portraits. 
Bilder von Wilna u. Litauen

Der neue JA 90**)

Treibriemen
„Textor“ D. R. P. a.

ist amtlich geprüft
und im Gebrauch 
zahlreicher Betriebe 
erprobt und bewährt. 
Promote Lieferungaus 
eigener Fabrikation

Leopold Cohn
M. Michaelsons Nachfolger

L, KON,GSBERO L Pn

sehr wirtschaf .lieh, das gut koche» 
und backen kann, auca das Rek 
nigtn der Zimmer mit übernimmt, 
suchtsofortStellung. Angebote 
an Proberstein, Chopinstr. 10, 
Wohnung 6. Zu sprechen voM 

5—8 Uhr abends.

’Bauholz, Bretter 
geheiltes Holz, 

j Rundholz, Brennholz 
kauft und erbittet Offerte für 

t jedes Quantum waggonweise 
I J. Schmidt

Königsberg Pr^Kaiserstr. 46a |

Ausverkauf Winterkleider 
in der neuen Verkaufsstelle der Gesellschaft .Hilfe durch Arbeit'* 

Deutsche Straße 21 
(2 Treppen, Eingang von der Straße)

Damen- und Kinder-Kleider, Blusen, Röcke usw., Wäsche, tfa^ 
arbeit, Korsetts. Große Auswah*'

Die Preise sind von der Verwaltung bestimmt-

Herausgeber- Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23.
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BiMerJèHcm.
derWilnaer jíeréungr

............... ......

Phot, Boedecker

Das deutsche Theater in Wilna.
Gruppe aus dem Singspiel „Das Dreimäderlliaus“: Herr Herper, Men Miller, Fräulein Manci, Herr Hampe.



,,D r e і in ä d e r I h a u s“: Unter dem blühenden Flieder.DAS DEUTSCHE
THEATER.

dem Giebel des 
Д kleinen alten Stadt- 

_____ I theaters in Pots­
dam stehen die Worte: 
,,Dem Vergnügen der Ein­
wohner“ — ohne Scheu vor 
allen Fordeinagen der 
Aesthetiker. Im besetzten 
Gebiet hat das Theater e'n : 
etwas andere Bedeutung 
bekommen: es soll nicht 
so sehr dem Vergnügen 
der Einwohner dienen, als 
der kurzen Erholung der 
Soldaten, die von draußen 
hereinkommen und für 
Stunden einmal des Diens­
tes ewig gleichgestellte

Uhr vergessen sollen. Im 
farbigen Abglanz dieser 
bunten Welt des Scheines 
soll sich die versunkene 
Wcltdes Friedens spiegeln 
— und heiter leichtes Spiel 
soll für Stunden den Ernst 
der Tage versinken lassen. 
Diese Aufgabe hat das 
Deutsche Theater dieses 
Winters, das unter der 
Diiektion Geißel in dem 
neuen polnischen Theater­
bau an der Pohulanka 
spiel*, nach besten Kräften 
und mit schönen Erfolgen 
erfüllt. Es brachte in 
buntem Wechsel Oper,. 
Schauspiel und Operette- 
cs ließ Weber und Lortzing, 
Verdi und Smetana an

Szenenbild aus dem „Zigeunerbaron“, 3. Akt.



uns vorüberziehen, brachte Ibsen und Sudermann und 
Hofmannsthal und vertali daneben nicht Johann 
Strauß und Millöcker, Dellinger und Lehar. Ein bunter 
Reigen immer wechselnder Aufführungen ist in dieser 
Spielzeit schon vorübergezogen, Aufführungen, von 
denen manch eine musikalisch wie darstellerisch von 
ernster Arbeit und künstlerischem Wollen zeugte. 
Das Deutsche Theater hat es verstanden, sich seine 
Aufgabe nach dem Maß der vorhandenen Kräfte 
und Möglichkeiten zu stellen und so, indessen 
unsichtbar immer das oben zi ierte Motto vom 
alten Potsdamer Theater über seine i Unternehmungen 
stand, seinen Besuchern manche Stunde fröhlicher 
Erholung im halten Dienst der Zeit zu schaffen.

In der Garderobe. Regiesitzung im Foyer.

Musikprobe.
Erl. Orthmann, Erl. Nadler, Herr Hampe, Herr Herper, Erl. Legler, Erl. Erfurtn, Herr Dornberger, 

Herr Plothow, Herr Eister, Herr Madsen, Herr Mann, Frau Plothow.



Ostjüdische Sprich­
wörter.

Schenkt derVater dem 
Sohn, so lachen beide; 
schenkt der Sohn dem 
Vater, so weinen beide.

Ißt der arme Mann 
ein Huhn, so ist ent­
weder er krank oder 
das Huhn.

Scheren lernt man am 
besten an einem frem­
den Bart.

Lebte Gott auf dieser 
Welt, so schlügen ihm 
die Menschen alle 
Fenster ein.

Ein Huhn, das kräht, 
ein Goj, der Jüdisch 
spricht- und eine Frau, 
die Talmud studiert, 
taugen alle nicht. Solotänzer

Drei Dinge wachsen 
auch bei Nacht: Ein­
künfte, Mietzins und 
unverheiratete Töchter.

Wenn man das Altern 
scheut, soll man sich in 
der Jugend aufhängen.

Schickt man einen 
Narren auf den Markt,so 
freuen sich die Krämer.

Sich selbst loben 
ziemt sich nicht, schadet 
aber auch nicht.

Zwei Menschen fallen 
zur Last: ein Narr 
unter Klugen und ein 
Kluger unter Narren.

Seit das Sterben 
aufgekommen ist, ist 
man seines Lebens 
nicht sicher. к. в.Josefowitz.

Während der Probe.

Herausgeber: Leutnant Wallenb'-g. Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23.


